




Von der

Jntegration,
oder

Entdeckung
eines Mittels, die Krafte des
menſchlichen Korpers, ohne Arzney,

und ohne chirurgiſche Opera—

tion, zu verneuern.
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Gran hat in allen Zeiten fur beM fannt, und als eine gewiſſe

Wahrheit angenommen, daß die See

le und der Leib des Menſchen in ein

ander wurken konnen. Nur in de

nen neuern Zeiten hat man hierinnen

Zweifel erreget, und leuanen wollen,

daß ein Geiſt und ein Korper wech

22 ſels



4

ſelsweiſe in einander wurken konnen.

Dieſer Jrrthum iſt daher entſtanden,

daß man das Einfache der Mathema—

tik, da man annimmt, daß der Punkt

keine Große habe, und das Einfache

in der Natur mit einander vermenget,

und die Eigenſchaften des einem dem

andern beygeleget. Die menſchliche

Seele iſt ein Geiſt, und alſo ihrem

Weſen nach einfach. Aber daß ſie

ein mathematiſcher Punkt, der keinen

Raum einnehme, ſey, darzu gehoret

ein Beweiß, den Carteſius mit ſei

nem Syſtem derer Gelegenheitsurſa

chen, und der Baron von Leibnitz,

und



und nach ihm Wolff, mit ihrer pra

ſtabilirten Harmonie der gelehrten

Welt noch ſchuldig ſind. Die wech

ſelsweiſe Einwurkung des Leibes und

der Seelen in einander alſo voraus ge

ſetzt, will ich der Welt eine Entde

ckung mittheilen, ſo ich in der Natur

des menſchlichen Korpers gemacht,

und will ich erwarten: ob es fur we

nige, ob es fur viele, oder ob es fur

alle Bewohner unſerer Erde ſey, Ge

brauch davon zu machen. Jch neh

me an, daß die Seele in dem Korper

arbeite, wie der Meiſter in ſeiner

Werkſtatt. Welcher Handwerks—
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mann muß nicht bisweilen ſein Hand

werkszeug ſcharfen, wenn es durch

den Gebrauch ſtumpf geworden? Al—

ſo muß auch die Seele bisweilen die

Krafte verneuern, und gleichſam ſchar

fen, wenn ſie die Empfinduüg hat,

daß durch den Gebrauch etwas davon

verlohren gegangen. Es laſſet ſich

auch keine Zrit beſtimmen, wie ofte

man ſich dieſes Mittels bedienen kon

ne und mürſſe, indem es bisweilen

einige Tage hinter einander, bisweilen

in 8, in 14 Tagen, und noch langer

nicht gebrauchet werden darf, ſondern

nur, wenn die Empfindung eines

Uebel



Uebelbefindens im Korper ſolches er

fodert. Es veranlaſſet mich auch

hauptſachlich die jetzigen Zeitumſtande

darzu, in denen ſich eine gewiſſe epi

demiſche Krankheit eingefunden, wel

che blos in einer Entkraftung beſtehet,

dabey grundliche Aerzte ſelbſt den

Rath ertheilen, keine Arzney zu
brauchen. Vielleicht wird dieſem

Uebel durch die von mir gemachte

Entdeckung abgeholfen: Und was fur

Rutzen kann dieſes Mittel nicht bey

einer großen Menge Gelehrter, wel

che ihre Leibeskrafte durch Nachden

ken niedergetrieben, ja auch bey Ar—
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meen ſchaffen, wenn denen abgemat

teten und entkrafteten Soldates ein

Mittel, ſo ſie uberall bey ſich haben,

bekannt gemacht wird, ſich die ver

lohrnen Krafte ſogleich wieder zu ver

ſchaffen? Jch verſchweige aber zur

Zeit meinen Nahmen um deswillen:

Ein jeder Menſch hat ſeine Freunde

und Feinde. Die erſtern wurden

vielleicht zu viel aus der Sache, die

letztern aber die Sache lacherlich ma

chen, und daruber ſpotten, welches ei

ne ſehr ſchlechte Kunſt iſt. Denn
eine Sache, die ich nicht kenne, weg

zuwerfen und zu verachten, iſt, den

Kno
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Knoten nicht aufloſen, ſondern zer—

hauen:: damit ſind wir am kurzeſten

fertig, und tragen eine Leichtſinnig

keit auf offentlichen Markte feil. Jn

deſſen iſt man aufmerkſam auf die

Sache, ſo bin ich erbothig, alle mog
kche Erlauterungen in der Sache zu

geben.

J

Unm nun auf das entdeckte Mittel,

welches wir einſtweilen eine Redinte-

gration oder Integration nennen wol

len; ſo beſtehet ſolche in einer Bewe

gung derer großern Theile des Kor

pers gegen einander, und iſt zu un

*5 ter
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terſcheiden der zwiefache Zuſtand, dar

innen ſich ein Korper befinden kann,

nehmlich der Stand der Ruhe, und

der Stand der Bewegung.

J.

Jn dem Stande der Ruhe wird

dieſes Mittel alſo angewendet, daß

derjenige, ſo ſeine Krafte verneuern

will, (Jntegrant oder Jntegrantin,)

ſich auf den Rucken lege, und dann

mit dem Unterleibe ein Schutteln und

Rutteln furnehme. Daferne ſich

hierbey ein Schall, wie z. E. der

durch das Waſſer gehenden Luft in

denen
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denen Stiefeln einer Luftpumpe,

wenn die Luft heraus gezogen wird,

horen laſſt, ſo hat man ſeine Abſicht

erreichet, und empfindet in dieſem

Augenblicke ein Anwachſen derer

Krafte.

Geſchiehet dieſes nicht ſogleich im

Liegen; ſo muß Jntegrant ein wenig

aufſitzen, und dann ſich wieder legen,

und verſuchen, ob der angegebene

Schall ſich horen laſſet. Findet ſich die

ſer Schall noch nicht; ſo muß man

ſitzen bleiben, und die Bruſt gegen den

Unterleib ſenken, und wieder heben.

Er—



Erreichet man auch hier ſeinen End—

zweck nicht; ſo muß es im Stehen
verſuchet, und die Bruſt gegen den

Unterleib geſenket und gehoben wer

den. Kann man auch dadurch ge

dachten Schall nicht erlangen; ſo

muß

II.

der Stand der Bewegung vor die

Hand genommen werden, und Jnte
grant eine halbe Stunde, oder auch

wohl langer herum, oder hin und her

gehen, und dann die Bewegung der
rer großern Theile alſo machen, daß

die Bruſt geſenket, und wieder geho

ben
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ben werde. Jedoch iſt wohl zu be

trachten, daß alles ſehr ſanfte, und

auf ſo eine Art geſchehen muſſe, daß

innerlich nichts ladiret werde.

Sollte alles, was bis hierher ge

ſaget worden, den geſuchten Effekt

nicht hervor bringen; ſo iſt noch hier—

bey dieſes zu verſuchen, daß Jnte

grant ſich des Abendeſſens enthalte,

und vor dieſesmal nichts, als etwas

von ſeinem taglich gewohnten (jedoch

nicht ſtarken Getranke) zu ſich neh

me, auch des Morgens darauf
nichts, als einige Taſſen Thee trinke,

und
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und dann mehrber hrte Beweoung

nochmalen verſuche: Und endlich be

fordert dieſes Mittel vorzuglich eine

Bewegung, ſo man ſich zu Fuße in

der freyen Luft fruh nuchtern bis in

die Mittagsſtunden, bey gutem Wet
ter und nicht allzuſtrenger Kalte, be

ſonders aber im Sommer, da man

in einen Schweiß kommt, machet.

Findet ſich nun, auf eine von de

nen furgeſchlagenen Arten zu verfah

ren, der angezeigte Schall; ſo erfol—

get Augenblicks eine angenehme Em

pfindung durch den ganzen Korper,

und
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und Leichtigkeit in allen Gliedern, das

uberflußige Waſſer wird durch den

Urin ſtark abgetrieben; bisweilen fin
det ſich auch ein angenehmer Schweiß,

welcher durchaus nicht verhindert

werden darf, und dabey auch ein ru

higer Schlaf und Appetit zum Eſſen:

kurz, es erfolget daraus eine Ver—

neuerung derer Krafte.

Es kann ſich dieſes Mittels auch

bas weibliche Geſchlecht, jedoch bey

der Schwangerſchaft nur ſehr ſelten,

und mit mehrerer Behutſamkeit be

dienen.

Uebri—
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Uebrigens iſt die Sache durch eine

ein und dreyßigjahrige Erfahrung be

ſtatiget, und laſſet ſich aus mathema

tiſchen Grunden, und den Grund

ſatz, daß der menſchliche Korper ei—

ur hydrauliſche Maſchine ſey, er

flaren.
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